
„Obertongesang ist eine Gesangstechnik, die aus dem 
Obertonspektrum der Stimme einzelne Teiltöne so heraus-
filtert, dass sie als getrennte Töne wahrgenommen werden 
und der Höreindruck einer Mehrstimmigkeit entsteht“1

Durch die bewusste Beschäftigung mit dem Oberton-
spektrum der eigenen Stimme entwickelt der Schüler 
eine viel feinere Wahrnehmung der Resonanz und der 
klangfarblichen Möglichkeiten der eigenen Stimme. 
Diese führt unter anderem zu einer größeren Präzision 
der Vokaleinstellungen auch im klassischen Gesang so-
wie im Pop- oder Chorgesang.
Obertöne sind Bestandteil jeder Stimme und entschei-
dend für das Timbre und die Vokalfarbe. Durch bestimm-
te Resonanzeinstellungen im Mund- und Rachenraum 
werden beim normalen Sprechen und Singen die Vokale 
gebildet. Einzelne Vokale unterscheiden sich im Spektrum 
dadurch, dass unterschiedliche Gruppen von Obertönen 
im Klang verstärkt oder herausgefiltert werden; bei einem 
„u“ beispielsweise sind eher tiefe Obertöne verstärkt und 
hohe herausgefiltert, bei einem „i“ ist es umgekehrt.
Bei der sogenannten Vokalobertongesangstechnik ver-
sucht man, einzelne Vokale so stark auszuprägen, dass 
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stets ein Oberton nach dem nächsten aus dem Klang 
hervorgehoben wird, welcher dann lauter ist als die jewei-
ligen benachbarten Obertöne des Spektrums. Dadurch 
wird dieser hervorgehobene Oberton als eigenständiger 
Ton über dem Grundton einzeln hörbar und die Ober-
töne sind nicht mehr nur wie gewöhnlich, als Vokal- oder 
Klangfarbe des Grundtones wahrnehmbar.
Die Steuerung der Obertöne über präzise Vokaleinstellun-
gen ist relativ schnell erlernbar. Die erste Übung hierfür 
ist, auf einem langen Ton sehr langsame Vokalübergänge 
zu singen, ganz ähnlich dem englischen „you“ und fran-
zösischen „oui“. Es geht hierbei um all diejenigen Vokal-
farben und Zwischentöne, die sich zwischen dem „u“ und 
dem „i“ befinden und nicht darum, möglichst schnell 
beim dunkelsten „u“ oder hellsten „i“ anzukommen.
Die Übung zum Nachmachen im Video (ab 0.45):
�

Schon für den „normalen“ Gesangsunterricht ist es 
sehr wertvoll und hilfreich, mit der Vokalobertonge-

Abbildungen: Spektrogramm erstellt mit dem Overtone Analyzer, der Zeitverlauf ist von links nach rechts dargestellt, am 
lautesten sind die in rot dargestellten Frequenzen, hier ist gerade immer der Grundton des Klangs am lautesten.

Vokalreihe auf einem Ton gesungen

Vokalübergang von "u" nach "i" und zurück mit relativ ge-
schlossenem Kiefer, überall wo sich ein Oberton im Spektrum 
befindet wird die Vokalfarbe ein wenig beibehalten bevor der 
Vokal weiter in Richtung "i" oder "u" verändert wird.

1 Ein Großteil der Hintergrund-
informationen zum Ober-

tongesang basiert auf Saus, 
Wolfgang: Oberton Singen. 

4. Aufl. (2011) Battweiler: 
Traumzeit-Verlag, 2004 – 

ISBN 3933825369
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sangstechnik zu experimentieren, bewirkt sie doch eine 
Wahrnehmungsschulung hinsichtlich Intonations-
genauigkeit und Präzision der Vokale.
Doch auch künstlerisch lässt sich die Vokaltechnik, bei-
spielweise im Chor, schnell und mit wenig Aufwand als 
Klangeffekt schön einsetzen. Der Übergang vom nor-
malen Gesang zum Vokalobertongesang kann hierbei 
fließend sein.

Künstlerisch-virtuoser Einsatz des Obertongesanges
Um die Obertöne noch lauter und klarer hörbar wer-
den zu lassen als es mithilfe der Vokaltechnik möglich 
ist gibt es die sogenannte Zungentechnik. Hierbei wird 
die Zunge in einem breiten „l“ ein Stück hinter den obe-
ren Schneidezähnen am Gaumen angelegt und schließt 
dicht ab bis zu den hinteren oberen Backenzähnen wo 
eine kleine Öffnung verbleibt. Auch wird gleichzeitig 
sehr aktiv mit dem hinteren Teil der Zunge gearbeitet 
sowie der Mundboden abgesenkt.
Weitere Informationen über die genaue Funktionsweise 
der Obertongesangstechnik sowie ihren Nutzen für die 
Gesangspädagogik finden sich im Artikel „Chorphone-
tik – wenn Vokale die Intonation steuern“ von Wolfgang 
Saus,  1/2015, auch nachzulesen unter: 
http://www.oberton.org/wp-content/uploads/Vox-Humana-
01-15-Wolfgang-Saus_150115.pdf
Für das praktische Experimentieren ist das Fachbuch (+CD) 
„Oberton singen“ von Wolfgang Saus zu empfehlen.

Einige knapp gehaltene Videobeispiele mit Demonstra-
tion der einzelnen technischen Elemente gibt es hier zu 
sehen und hören:
Arbeit der Rachenzunge:	�    (ab 0.50)

Zunge im Mundraum: 	 �  

Mundboden:	�

Musikalische Möglichkeiten und Notation von Oberton-
gesang
Der Grundton wird meist als 1. Harmonische oder Teil-
ton Nr. 1 gezählt, von dort aus baut sich die Naturtonrei-
he (bestehend aus ganzzahligen Vielfachen des Grundto-
nes) auf, und man zählt die darüber liegenden Obertöne 
der Reihe nach weiter. Durch Obertongesang verstärkbare 
Obertöne liegen, je nach Tonhöhe des Grundtones, unge-
fähr im Bereich zwischen f1-g4.
Obertonmelodien werden meist im Bereich von der 4. 
bis zur 16. Harmonischen gesungen, da höhere und 
tiefere Harmonische schwierig zu filtern sind und sich 
auch der musikalische Nutzen durch die sehr groß oder 
sehr klein werdenden Intervallabstände zwischen den 

einzelnen Obertönen verringert. Je höher der gesunge-
ne Grundton ist, desto weniger Obertöne kann man 
nach oben hin singen, daher ist es für eine Frauenstim-
me lagenbedingt kaum möglich, überhaupt die 16. 
Harmonische zu erreichen. 
Erlernen können Frauen die Technik des Obertongesangs 
genauso leicht oder schwer wie Männer, Männerstimmen 
erreichen aber durch einen tieferen Grundton leicht die 
höhere Region ihrer jeweiligen Obertonskala, wo die Töne 
dichter nebeneinander liegen. Diese können Männerstim-
men daher musikalisch schneller einsetzten, da es schon 
von einem einzigen Grundton ausgehend viele verwend-
bare Melodietöne in der Obertonskala gibt. 
Für Frauenstimmen hingegen steht in höherer Lage natur-
gemäß weniger Tonmaterial in den Obertönen zur Verfü-
gung, ein Mangel allerdings, der sich durch den Einsatz 
von wechselnden Grundtönen ausgleichen lässt. 
Wenn nicht nur die Obertöne über einem stets gleichblei-
benden Grundton moduliert werden, sondern zeitgleich 
auch die Grundtöne verändert werden, ergibt sich daraus 
eine komplexe polyphone Obertongesangstechnik, wel-
che die musikalisch-tonalen Möglichkeiten der Technik 
um ein Vielfaches erweitert. 
So kann man beispielsweise von einem gewünschten 
Oberton ausgehend die physikalisch möglichen Grund-
töne ermitteln, die diesen Oberton hervorbringen könnte. 
Von den möglichen Grundtönen gibt es meist mehrere, 
die sich innerhalb des eigenen Stimmumfangs befinden, 
und unter diesen kann man dann beispielsweise denje-
nigen Grundton auswählen, der eine kontrapunktische 
Bewegung zur Obertonlinie ermöglicht, oder aber einen 
harmonischen Kontext liefert zum Melodieverlauf an ei-
ner bestimmten Stelle des Musikstücks.

Musikalisch-künstlerische Beispiele und Projekte
Als Beispiel für eine mögliche Anwendung von polypho-
nem Obertongesang dient uns hier die erste Phrase des 

Obertöne vom Grundton 
c1 mit Centabweichun-
gen vom gleichschwe-
bend temperierten 
Tonsystem. In grün 
gehaltene Obertöne sind 
gut singbar.

Darstellung der Zungen-
stellungen für die ge-
sungenen Teiltöne 4-10 
eines gleich-bleibenden 
Grundtones.

4.Teilton
(Oktave)

5. Teilton 
(gr. Terz)

6.Teilton 
(Quinte)

7.Teilton 
(Septime)

8.Teilton 
(Oktave)

9.Teilton 
(None)

10.Teilton 
(gr. Terz)

MRT- Bilder erstellt vom 
Institut für Musiker-
medizin Freiburg, Prof. 
Dr. Bernhard Richter.
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Liedes „Sehnsucht nach dem Frühling“, frei nach der 
Volksliedbearbeitung von W.A. Mozart mit wechselnden 
Grundtönen, im Notenbild sowie Spektrogramm in verti-
kaler Achse übereinanderstehend:

  Neue Musik
In 2016 startete mit mir als Solistin ein 
spannendes, gemeinsames neues Projekt 
mit dem Kammerchor I Vocalisti und sei-

nem Dirigenten Hans-Joachim Lustig, „Cantate Domi-
no Canticum Novum“. Das Liveprogramm und die CD 
enthalten Auftragswerke zu obigem Th ema, drei davon 
sind komponiert für Kammerchor mit Obertongesangs-
solistin. Der Obertongesang wurde dabei von den Kom-
ponisten ganz unterschiedlich eingesetzt und verwendet, 
wie auch die Stücke insgesamt in Stil und Charakter sehr 
unterschiedlich sind. Die CD erschien bereits im Oktober 
2016 bei Rondeau, die Chornoten werden im Laufe des 
Jahres bei Helbling erscheinen.
Ausführlichere Informationen zum Projekt sowie Musik 
zum Hineinhören gibt es in unserem Trailer.

 Barockmusik
Mit „Supersonus - Th e European Reso-
nance Ensemble“, bestehend aus Ober-
tönen und obertonreichen Musikinstru-
menten, sind wir sind seit 2012 auf der 
Suche nach einem Klang, der sowohl im archaisch-folk-
loristischen als auch in alten Musikstilen wie dem Barock 
seine Wurzeln fi ndet. Die endgültige Besetzung als Quin-
tett fanden wir 2014 mit den Instrumenten Schlüsselfi del, 
Maultrommel, Kannel, Cembalo und Obertongesang. Un-
ser erstes, bereits fertig aufgenommenes Album wird vor-
aussichtlich im Sommer 2017 bei ECM records erscheinen.
Unsere Interpretation der Rosenkranzsonate von H.I.F. 
Biber: QR-Code

 Pop und Jazz
Mit dem Duo „Th e Lady & Th e Cat“ hier 
eine obertongesangsreichen Bearbeitung 
von „Somewhere over the Rainbow“

wechselnder Grundton bei gleichbleibendem Oberton gegenläufi ge Bewegung von Grund- und Obertonlinie

Obertonreihe über 
wechselnden Grundtö-

nen im Ganztonabstand,  
hierdurch werden die 
Obertonreihen zweier 

Grundtöne kombiniert.

Anna-Maria Hefele 
ist Sängerin, Obertonsängerin und Musikerin auf Harfe und Nyckelharpa. 2014 schloss sie 
ihr Studium der „Elementaren Musik- und Tanzpädagogik“ mit Hauptfach Gesang am Carl 
Orff Institut des Mozarteum Salzburg ab.
Seit 2005 beschäftigt sie sich intensiv mit dem Obertongesang. 2014 veröffentlichte sie ihr 
viral gewordenes YouTube-Video „polyphonic overtone singing“ (http://youtu.be/vC9Qh-
709gas) mit nunmehr 10 Millionen Aufrufen, daraufhin folgten viele TV- und Radioauftritte.
Sie ist Obertonsolistin in verschiedenen Ensembles wie z.B. „Supersonus“ (www.superso-
nus.eu), „The Lady & the Cat“ (www.ladyandcat.com) sowie beim Kammerchor „I Vocalisti“.
Auch gibt sie immer wieder Solokonzerte und Workshops uns arbeitet als vielseitige Musi-

kerin gerne mit verschiedenen Zirkus-, Tanz- und Tanztheaterproduktionen zusammen.
Weitere Infos: www.anna-maria-hefele.com; Kontakt: amoberton@gmail.com
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